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A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen und Verfügungen

Nr.1) Kollektenplan für das Kalende1•jahr 1978 

Lfd. Nr., Zeibpunlktder Sammlung- Zweck der Sammlung Opfersonn tage 

1. Neujaht·
(1.1.1978)

2. Epiphaniastag
(6.1.1978)

3. l. Sonntag nach Epiphanias
(8. 1. 1978)

Für die Durchführung der ·Christenlehre 

Für den Dienst der Weltmission 

Für die kirchliche Posaunenaxlbeit 

4· letzter Sonntag n. Epiphanias Für die Instandhaltung von Kirchen .und •kirchlichen Gebäuden 
(15. 1. 1978) 

5. Sonntag Septuagesimä
(22. 1. 1978)

6. Sonntag Sexagesimä
(29. 1. 1978)

7. Sonntag Estomihi
(5; 2. 1978)

8. Sonntag Invokavit
(12. �- 1978)

9. Sonntag Reminiscere
(19.2.1978)

10. Sonntag Okuli
(26. 2. 1978)

11. Sonntag Lätare
(5.3.1978)

12. Sonntag Judika
(12. 3. 1978)

13. Sonntag Palmarum
(19.3.1978)

14. Karfreitag
(24.3.1978)

15. Ostersonntag 
(26. 3. 1978) 

16. Ostermontag
(27. 3. 1978)

17. Sonntag Quasimodogeniti
(2.4.1978)

Für die weibltcheJ)ia,konie in unserem Kirchengeibiet (Diakonissen
mutterhaus ;,ißethanien" i� Ducherow u. Schwesternheimathaus in 
Stralsund) 

Für gesamtkirchliche-Aufgaben .d.es Bundes der Evangelischen Kirchen 
in der DllR 

Für eigene Aufga,ben-der-Kirchengemeinden -{1Beschlußfassung_diurch 
GK'R. ,gern. Art. 62.:3 der Kirchenordnung) 

Für die kirchlichen Gemeindepflegestationen 

Für gesamtkirch,liche Aufgaben der Evangelischen •Kirche der Union -
Bereich DDR -

Für die kirchliche Jugendarbeit 

Für ei.gene Aufgaben der Kirchenkreise ,(1Beschlußfassu�g durch 
Kreiskirchenrat gern. Art. 102,3-derXi•rchenordnung) 

Für die evangelischen Kinderheime unld Kinder-gärten 

Für die Einrichtung von Christenlehreräumen 

Für das Dill/konische Wer,k (Innere Mi.1SsioR .u. Hilf-swerk unserer 
Landeskirche 

Zur Verstärkung des Kirchlichen Dienstes u. Unterstützung 
von Kirchengemeinden unserer Heimatikirche 

Für die Durchführung der Christenlehre 

Für die kirchliche Betre.u\mg der Körperbehinderten 
(Heim „Bethescla" der Züs.sower Diaikonie-iAnstalten) 

l 

OS 

OS 

OS 
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Lfd. Nr., Zeitpulllktder Sammlung Zweck der Sammlung Opfersonn tage 

18. Sonntag Misericordias Domini
(9. 4: 1978) . 

19. Sonntag Jubilate
(16. 4. 1978) 

20. Sonntag Kantate
(23. 4. 1978) 

21. Sonntag Rogate
(30. 4. 1978) 

22. Himmelfahrt
(4. 5, 1978) 

.23. Sonntag Exaudi
(7.5.1978) 

24. Pfingstsonntag
(14. 5. 1978) 

25. Pfingstmontag
(15. 5. 1978) 

26. Trinita tissonntag
(21. 5. 1978) 

27. 1. Sonntag n. Trinitatis
(28. 5, 1978) 

28. 2, Sonntag n. Trinitatis
(4.6.1978) 

29. 3. Sonntag n. Trinitatis
(11. 6. 1978) 

_30. 4. Sonntag n. Trinitatis
(18. 6. 1978) 

31. 5. Sonntag n. Trinitatis
(25. 6. 1978) 

32. 6. Sonntag n·. Trinitatis
(2.7.1978) 

33. 7. Sonntag n. Trinitatis
(9.7.1978) 

34. 8. Sonntag n. Trinitatis
(16. 7. 1978) . 

35. 9. Sonntag n. Trinitatis
(23.7.1978) 

36. 10. Sonntag n. Trinitatis
(30. 7. 1978) 

37. 11. Sonntag n. Trinita�s
(6.8.1978) 

38. 12. Sonntag n. Trinitatis
(13. 8. 1978) 

39. 13. Sonntag n. Trinitatis
(20. 8. 1978) 

40. 14. Sonntag n. Trinitatis
(27. 8 . .1978) 

41. 15. Sonntag n. Trinitatis
(3. 9; 1978) 

42. 16. Sonntag n. Trinitatis
(10. 9. 1978) 

43. 17. Sonntag 9. Trinitatis
(17. 9. 1978) 

44. 18. Sonntag n. Tr:initatis
(24. 9. 1978) 

Für eigene Auf:gaben der .Kirchengemeinden 
(Beschlußfassung durch RGK. gern. Art. 62,3 der Kirchenordnuag) 

Für das Semlnat· für Kirchlichen Dienst 

Zur Pflege der Evangelischen Kirchenmusik und Ausbildung von OS 
Kirchenmusikern 

Für die kirchlichen Gemeindepflegestationen 

Für den Diens� der Weltmission 

Für ei,gene Aufga,ben der iKi,rchenkreise ·(IBeschlußfassung durch 
Kreisklrd1enrat ,gern. A_rt. •102;;3 -der Kirchenordnung) 

Für die kirchliche Vo'1ksmission 

Für die nurcllführung der Cht·istenlehre 

Für die Instandhaltung von Kirchen und kirclllichen Gebäuden 

Für die ökumenische Arbeit des Hundes der Evangelischen Kirchen 
in der DDR 

Fü-1· die kiL1'chliche Atbeit an Gehörlosen und :Slinden 

Für den Dienst der WeltmiBsion ,�Missionssonntag) 

Für die Kirchentalgsarbeit 

Zur Hilfe bei ,besonderen Notf!Wen in der Evange'li-schen Kirche der 
Union - Bereich DDR -

Für die k!rclll!che Jugendarbeit 

Für die männliche Diaikonle fBtiOderhaus der Züssower 
Diakonie-Anstalten 

Für die ökumenische Di�onie des ilJutheriscllen Weltbundes 

Für die Instandhaltung von Kirchen und ikirchllcllee Gebäuden 

Für di.e evangelischen Kinderheime und �lndel'glirten 

Für die Durchllüht'Ung der Christenlehre 

Für ei-gene Aufgaben der Kirdlen,g.emeinden ,C]3eschlußfassung durch 
GtKR. gern. Art. 82,3 der Kkcherior'Clnunig) 

Für die At1beit der �üssower Diakonie.aA.ns�a.Iten 

Für die Ausbildung k!ünftiflef Pfarrer und Prediger 

Für die diakonische At1beit von Innerer Mission und HLlfswerk 
des Buruies der .Evangelischen Kirchen ie der [)J)R 

Für das Diakonische .Werik (Innere Mission und Hilfswerk unserer 
Lan:deskiirche) 
- Tag der Diakonie - ·

F-ür eigene Aufgalben der Kirchenkreise OBeschlußfassung durch Kreis
kirchenrat gem. Art. 102,3 der Kirchenoronung)

Zur Erfüllu111g dringender Aufgaben der Ev. Kirche der Uniol'i...- . 
Bereich DD.R · 

OS 

OS 
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Lfd. Nr., Zeitipunktider Sammlung 

45. 

46. 

47. 

48. 

19. Sonntag n. Trinitatis 
- Erntedankfest -
(1. 10. 1970)

20. Sonntag n. Trinitatis
(8. 10. 1978)

21. Sonntag n. Trinitatis
(15. 10. 1978)

22. Sonntag n. Trinitatis
(22. 10. 1978)
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Zweck der Sammlung Opfe1·sonntage 

Zur Widerherstellung kirchlicher Ge'bäude und Unterstützung von Kir
chengemeinden unserer Heimatkirche 

Für die kirchlichen Gemeindepflegestationen 

Für die kirchHche MänneraI'bei t 
- Männersonntag -

Für die Durchführung der Christenlehre 
------------------------------

49. 23. Sonntag n. Trinitatis
(29. 10. 1978)

Für eige,ne Aufgaben der Kirchengemeinden (Beschlußfassung durch 
GK!R. gern. Art. 62,3 der Kirchenor,dnunlg) 

--------------------- ----------------------

50. 

51. 

52. 

Reformationstag 
(31. 10. 1978) 

Reformationsfest 
24. Sonntag n. Trinitatis
(5. 11. 1978) 

25. Sonntag n. Trinitatis
(12. 11. 1978)

Für das Konfessionskundliche Arbeits- und •Forschungswerk 
(ElvangeU.scher Bund) 

Für die Arbeit des Gustav�Adolf-Werkes 

Für die kirchliche Ju,genda11beit 
------------------------------------------

53. 

54. 

Vorletzter Sonntag 
des Kirchenjahres 
(19. 11. 1978) 

Buß- und Bettag 
(22. 11. 1978) 

55. Letzter Sonntag
des Kirchenjahres
Ewigkeitssonntag
(26.11.1978)

56. 1. Advent
(3. 12. 1978)

57. 2, Advent
(10. 12. 1978)

5&. 3. Advent
(17. 12. _1978)

Für die kirchlichen Alters- und P.flegeheime 

Zur Erfüllung dringender Aufgaben der Evangelischen Kirche 
der UniQn - Bereich DDR -

Zur Hilfe bei besonderen NotfäJlen in unserer Landeskirche 

Für ei•gene Aufgaben der Kirchenkreise (\Beschlußfassung durch Kreis
�irchenrat gern. Art. 110·2,3 der Kirchenordnung) 

F'ür die katechetische Ausb!Jdung 

Zur Pflege der Evangelischen Kirchenmusi!k und Ausbildung von 
Kirchenmusikern 

---------------------------------------

59. 4. Advent
Heilig-Abend
(24. 12. 1978)

60. 1. Weihnachtsfeiertag
(25. 12, 1978)

61. 2. Weihnachtsfeiertag
(26. 12. 1978

62. Sonntag n. Weihnachten/
Silvester
(31. 12. 1978)

Evangelisches Konsistorium 

C 20 902-4/77 

,,Brot für die Welt" 

Zur Verstärkung des kirchlichen Dienstes und Unterstützung von Kirchenge
meinden unserer Heimatkirche 

Für die evangelische IFrauenarlbeit 

Für eigene Aufgaben der Kirchengemeinden QBeschlußfassung durch 
GKIR. gern. Art. !12,13 der Kirchenordnung) b!Zw, für den Dienst an HiHs
bedürftigen ·(Diakonisches Werk unserer !Landeskirche) - empfohlene
Sammm'lung- .-

vom Gemei.ooeki-rchenrat :bzw, Kreiskirchenrat be
schlußmäßi,g zu treffen sind. 

Greif-swald, den 29. August 1977 Die Kollektenerträge und die Erträge der Opfersonntage 
des jeweils la,ufenden. Monats sind durch die Pfarrämter 
an die Superintendentur Ibis spätestens 5. und von der 
Superintendentur an idas Konsistorium bi-s spätestens 20. 
des folgenden Mlonats abzuführen. 

Vorstehender Kollekteniplan einschließlich der vermerk
ten Opfersonntage wurde in .der Sitzung der Kirchen
leitung am 126. Au�t 19'117 1beschd.ossen-. 

Hinsichtlich der 1Kol1ekten für eigene Au�a,ben der Kir
chengemeinden bzw, Kirchenkreise wird auf die Rund
verfügung vom 27. November 1965 - C 20901-6/65 ver
wiesen, wonach die besonderen Zweckbestimmµngen 

Die DezembeDkollekten sind mit Rücksicht auf den Jah
resalbschluß so sehnen wie möglich albzufUhren, 

Ku s c  h 
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B. Hinweise auf staatliche Gesetze und
Verordnungen

Nr. 2) Opfersonntage 1978 

Evangelisches Konsistorium 
C 20 909-2/77 

Greifswald, den i9. August 1977 

Die Kkchenleitung hat in ihrer Sitzung am 26. August 
1977 die folgenden Qpfersonnta,ge beschlossen: 

8. Januar 1978
(1. Sonntag nach Epiphanias)

12. Februar 1978 
(Sonntag Invokavit) 

24. bzw. 26. März 1978
(Karfreitag ;bzw. Ostern) - wahlweise -

23, April 1978 
(Sonntag Kantate) 

4. Juni 1978 
(2. Sonntag nach Trinitatis)

2. Juli 1978
(6. Sonnta<g nach Trinitatis)

20. August 1978 
(l'.3. Sonntag nach Trinitatis)

17.September 1978
(1'1. Sonntag nach Trinitatis) 

In dem Ko1lekten-pl-an 11)718 sind die Opfersonntage aL1ch 
noch 'besonders vermerkt 

Es sei noch darauf hingewiesen, daß in Städten mit meh
reren Gemeinden der wahlweise·überla:ssene Opfersonn-
tag (Karfreitag/Ostern) in allen Gemeiden am gleichen 
Tag durchgeführt werden sollte. 

Kus ch 

C. Personalnachrichten

Berufen: 

Superin_tendent Manfred T o r lo 1 e r aus Lu'bmin als 
Pfa1·rer der :Pfarrstelle Stralsund ·st. Nicolai I, Kirchen
kreis Stralsund, und als Superintendent des Kirchen
kreises Stralsund- zum 1. Au,gu-st 191'7'7, ein.ge:liüh-rt am 28. 
August ,1917 

Verstorben: 

Am a3. 06. :19717 Superintendent Wilhelm Kur t h, Uek� 
kermünde, Kirchenkreis Ueckermünde, im Alter von 66 
Jahren. 

D. Freie Stellen

E. Weitete Hinweise

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst

Nt·.3) Konfil'mandena1•,beit planen an Hand von Kurs 'V 
(Didal,tischer Rahmenplan für die Arbeit mit Kon
firmanden) 

Von P:llarrer Dr. Siegfried Schmutzler, Leipzig 

Drei 'versuche, kritisch beleuchtet 

Es ist ersta·un-lich und erfreulich, ein wie starkes spon
tanes positives Echo die Veröffentlichung -des überarbei
teten Kurs V des sogenannten „Modellplanes" als Rah
menplan für Kon.firmandenalibeit bei nicht wenigen 
Pfarrern gefunden hat. Sie sirid motiviert, mit dem Plan 
zu a!'beiten. Er 'lockt sie. Nur eine Schwierigkeit ist da
bei: Wie geht man pra1ktisch damit um? Noch soviel 
Worte vermögen das schwerlich zu vermitteln. Es geht 
da:bei ja einfach um ein Stück Einübung in didaktisches 
Denken. Am besten gelingt der Start, wenn man einmal 
ein paar Tage mit jemand zusammen ist, der schon et
was eingeirbt ist und eini,ge Erfahrungen hat. Der Plau 
ist von sich aus ·so gemeint, daß im Team geplant wird. 
am besten von einem Team aus Pfarrern, deren Gemein
desituation und Konfirmandensitruation ganz ähnlich 
sind, dazu noch nach Möglichkeit eine im Katechetischen 
beschlagene Kraft. 

Versd1iedentlich halben sich solche Teams gebildet im 
- ·r,aride. -Einige Jjlanen schon seit einige_n. Jahren ihre Kon
firmandenar'beit gemeinsam. Einer schreibt: ,,Ich kann
nu.r ,sagen, daß nun das AI1beiten mit den Konfirmanden 
viel mehr Freude macht �beidseitiog!)." 

In folgenden sol,len einige solcher Planungsergebnisse 
vongestellt und �ritisch besprochen werden. Es handelt
sich durchweg um „Haföfalbrikate". Sie möchten zu eige
n.em Tun ermutigen und auch an Weniger Gelungenem 
etwas Helfendes sichtbar machen. Die Besprechung zel-gt 
den Weg auf, den die „Planer" offensicht:lich gegangen
sinld. Der Haupbgesichflspunkt der Würdi•gung so11 die 
Frage sein, ob es gelungen ist, ein ganzheitliches Arbeits
konzept zu ,bekommen, ,a,lso eines, das die Konfirmanden
nicht nur verstandesmäßig beansprucht, sondern auch
emotional und pragmatisch, ob und in.wiefern etwas Hili
r�ches für das Voran:kommen des ·Gruppenprozesses cla

:bei ist •(gemeinschaftsbildende Vorha!ben), auch ob nnd 
. inwiefern Gemeinde in die AI'beit mit den Konfirman-

d,en einbezogen ist. 

. Es geht um drei Versuche an Hand ·von Kurs V. 

A. Versuch zu Orientierungshilfe 1, 5, Lernziel:
,,Erkennen, wozu ICl-rche da ist -und wie sie geschieht" 

1. Vorstellung des Planungsversuches: 

1.1. Lernziel: Erkennen: Wozu die ICirche das ist und wie 
sie geschieht 

1.2. Arbeitaschritte: 
1.2.1. Vor.lesen: Kirchenkritische Verlautbarungen aus 
heutiger Zeit 'von jenseits der Kirche aus 

Wir erwarten Äußerungen der Gruppe 
Wir versuchen, die ·Richtigk,eit der im Text und den 
dazu vorgebrachten Äußerungen zu prüfen 
Wir befr,agen ,Zuständige, Verantwortliche 
Wir entwickeln Interviewprogramme für (1) haupt

. unld (2) ehrenamtliche Mitarbeiter, etwa 
llJ Wie sieht Ihr Ar-beitsaiblauf wä:hrend eines Tages aus? 
Wie· läuft die Atlbeitswoche alb? 
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Warum haben Sie diesen Beruf ergriffen? 
Warum sind Sie in den Dienst der Kirche gegange? 
Was s_ehen Sie als Hauptsache Ihres Berufes·an? 
Was macht Ihnen besondere Freude? 
Wo liegen besondere Sd1wierigkeiten? 
Was erwarten Sie von den Konfirmanden? 
(2) Welch-en -Beruf halben Sie?
Welche Funktion halben Sie in unserer Gemeinde?.
Seit wann?
Wieviel Zeit verwenden Sie darauf?
Warum - zu welchem Ziel haben Sie diese Aufgabe
übernomrrien?
Was macht Ihnen dabei besond-ere F,reude?
Wo liegen besondere .Schwierigkeiten?
Was erwarten Sie von uns Konfirmanden?

1.2.2. Wir realisieren unser Vorha!ben an Stelle oder bis 
zur nächsten Konfirmandenstunde. 

1.2.3. 
Wir erstatten Bericht über ·unsere Interviews 

- Wir erinnern uns der kircherrkritischen UrteHe
aus (1)

Wil· sahen: ... 
Wir V!!rgleichen das Ergebnis mit der ersten Wesens
•beschrei•bung der Kirche: 

'--- Wir lesen Apg. :2, ,412--47 
Wir· stellen Erfüllung und Defizite fest 
Wir halben mit Mitarbeitern ü:ber die Kirche gespro
chen (Zusammenfassung) 
Wir erleben die Kirche in actu: 
Wir laden euch zum nächsten Albend der Jungen Ge
meinde ein! (:Elternbenachrichtig·ung oder Elternbe
suche!) 

1.i.4. Wir besuchen bis zur oder an Stelle der nächsten
Konfirmandenstunde die Junge Gemeinde

1.2.5. Wir rekapitulieren den Besuch bei der Jungen Ge
meinde 

Wir vergleichen wieder mit Ap. 2, 42-47 
Welche Ve1,anstaltungen der Kirche würde die Grup
pe -dut·cl}führen bzw. einführen wdllen? 
Wie sollten diese Veranstaltungen aussehen? 
Wir stellen einen .Plan zusammen 
Wir verl§leichen ihn mit dem Monatsplan unserer 
Kirchengemeinde (an Hand ausgetenter Gemeinde
nachrichtenblätter)·: 
Welche Veranstaltungen halten wir für überflüssig? 
Welche möchten wir ändern? 
Welche fehlen? 
Das ist die Kirche bei uns (Zu1Sammenfiassung) 
Kirche ist mehr: 
Arbeitseinheit :2J6. bis 2.8. andeuten bzw. entwickeln 

1.2 6. Wir laden ein! 
Wh· lesen „unseren" Text Aipg. 2; 4.'2 
Wir besuchen (zu gegebener Zeit) einen besonderen 
Gottesdienst: Ju,gendgottesdienst, ggf. auswärts; 
Gottesdien.st in einer besonders bekannten Kirche 
QKreuzikirche, Thoma&kirche; Kirche der Ephoral
stadt); 
einen kirchentagartigen Gottesdienst; 
Evangelisationsgottesdienst 
Wir berichten (zu gegebener Zeit) den NichtteiJneh
mern (in Hirrbli<:k a·uf Apg, 2, 4l2 ff.) 

1.2.7. Wir laden ein! 
Wir lesen „unseren" Text Apg. 2, 4i2 
Wir besuchen eine diakonische Einrichtung der Kir
che (und bringen Geschenke mit, die wir vorher über-
legt und angefertigt halben) 

.... 

Wir gestalten dort einen Gottesdienst (oder leisten 
einen Arbeitseinsatz) 

1.2.8. Wir laden ein! 
Wir fahren zu einer Rüstzeit (mit Privatquatieren) 

- Wir bereiten uns auf die Feier des Abendmahls v,Jr
(Arföeitspapiere benutzen)

1.2.0. Wir fassen unsere Erfahrungen und Einsichten zu
sammen 

Wir ha!ben (z.B. auf der Rückseite von Tapetenrollen) 
die A�beitsergebni·sse festgehalten 
Wir hängen sie für alle sichtbar auf 
Wir steBen die Arbei_tsergebnisse zur Diskussion 
Wir tragen sie in den Hefter (das Ringbuch) ,als Ar
beitsblatt ein 

1.2.10. Die Ki1•che ist noch mehrt 
- Wir sehen und bedenken Lichtbilder:
(1) Konfessionen begegnen sich, Völker begegnen sich
Polare und äquatoriale Gemeinden
Steinzeitliche und lbetonzei tliche Gemeiden begegnen ;;ich
(Um eine entsprechende Bildzusammenstellung kann ge
beten werden: Kunstdienst-Bi.!dkammer, 8122 Radebeul,
Rolf-Helm-Straße 1)
oder
(2) Kon.firmanden,ka!eidoskop

Das Ganze umgreifender Zuspruch:
Das ist Kirche! Eure Kirche! Ihr sei-d Kirche!

2. Kommentar

2.1. Zur Methodik der Planung

Die Gruppe orientierte sich offensichtlich primär an der 
Spalte „Tätigkeiten", die hier ein •besonders reiches· An
gebot enthält, und an dem biblischen Kontext Apg. 2, 
4:&-47, der in Spalte (4) gegeben ist. Dieser Text wird 
nicht sosehr durch exegetisches Bemühen aufgeschlossen 
als durch praktisches, motorisches, pragmatisches, emo
tional erfülltes, per.sona,les Erfahren kirchlicher Wirk
lichkeit hier und heute. Dabei dient Apg. 2, 4-i ff. als !tri
tischer Maßstab, aber die Konfirmanden werden auch 
herausgefordert, eigene Vorstellungen und Gestaltungen 
zu entwickeln. 

Die Themen aus Spalte 2 wel'den nur immanent aufge
nommen, z. B. ,,Wir fra,gen nach dem Einsatz der Kirch� 
in ... der Gegenwart" : Diakonie, auch diakonische Akti
vität der Kdnfirn'landen: .,Die ökumenische Bewegüng 
heute''; Lichtbilder, d. h. emotionale und optisch· attrak
tive Information; eine Aktion 'ist hier nicht vorgesehen. 

Das Lernziel wird n,icht erst in Teilziele zerlegt, sondern 
es werden gleich unter primärer Odentierung an den 
Spalten 6, 4 und 3 (,.Äußerungen Andersdenkender über 
Kirche") neun Axibeitsschritte mavkiert. Eine komp_lexe, 
a,ber durchsichtige Planung. Eine im ganzen überzeugen
de Arbeitseinheit. 

In der Praxis - unter Zeitdrucli:: zumal - wird· sich im
mer wieder eine solche Methode der Planung ergeben. 

Trotzdem tut man gut, sich - wenigstens im Nachhinein 
vor dem Einstieg in die Arbeit .,_ deutlich zu vergewis-
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sern, was man will mit den einzelnen methodisch at
traktiven Schritten. Die nicht entwickelten Teilziele si;e
hen nur zwischen den Zeilen. Damit bleiben sie sehr of
fen. Das verführt manchen dazu, bei der Realisierung clel· 
Ar.beitseinheit mi't seinen Gruppen in allgemeines Ge
rede einzumünden. 

Die Formulierung von Teilzielen soll freilich das Ge� 
spräch nicht programmieren. Dennoch muß dem Leiter 
klar vor Augen stehen, zu welcher Erfahrung und Ein
sicht er die Konfirmanden bewegen möchte. 

Folgende Teilziele- wären z. B. für die Arbeitsschritte 
2.1.�2.3. anzugehen mög'lich: 
1. Bewußt machen: Der chrhstliche Glaube (,,Die Res 
ligion") wird von Andersdenkeniden ernsthaft in Frag� 
gestellt (z. B. ,,Opium des Vo�kes", ,,Rücltständigkeit", 
,, Unwissenschaftlichkeit", ,,geselJsch,aftliche Passivität"). 
2. Entdecken: Die Mitarbeiter der Kirchengemeinde ent
sprechen diesem negativen Bild von Gemeinde nicht! 
3. Hören: Verantwortliche erwachsene Christen haben 
stichhaHige Argumente gegenüber der Religions- und 
Kirchenkritik Andersdenkender! 
4. Verstehen: Die negativen Urteile vieler üiber die Kic
che sind leider oft nicht ohne gute Gründe. 
5. Erfahren: Auch abgesehen von Kritikern „draußen" 
fordert uns sebber genug an der Kirche und an kirchli
chen Einrichtu�en und Personen zur Kritik heraus. 

Dieser Versuch der „Nachlieferung" von Tei,lzielen könn
te deutlich machen: Es kommt nicht nur darauf an, einen 
attraktiven ganzheitlichen methodischen Weg zu finden, 
sondern auch darauf, die möglichen Erfahrungen, Ein
sichten, Entdeckungen, zu denen er führen möchte, so 
konkret wie möglich in seiner Planung zu artikulieren. 

2.2. Aspekte ganzheitlichen Arbeitens 

Man wird bei dem hier ins Auge gefaßten Lernziel in 
Betracht ziehen müssen, daß die Moti-viation dafür bei 
nich_t wenigen Konfirmanden nur gering sein wird. Des
ha•lib gewinnen die die Konfirmanden zu interessierter. 
Mitar,beit anregenden Atbei1)sformen und Medien lüer 
besondere Bedeutung als Hilfen, die jungen Menschen 
ganzheitlich anzusprechen. Zielstellung und Thematik 
sind von vornherein ganzheitlich orientiert, indem sie 
auf den umgreifenden Zusammenhang „Kirche" verwei
sen, den die Konfirmanden so leibhaft und konkret wie 
mög.lich erfahren (nicht nur kognitiv darüber „unterwie
sen" werden) sdllen. 

Ziehen wir die oben ,beschriebenen sechs Grundkatego
rien des Erfa•hrens und Lernens in Betracht, deren We
sen ja darin besteht, ganzheitliches Aribeiten mit jungen 
Menschen anzustreben, so kann im Blick auf den darge
stellten Grobentwurf der Arbeitseinheit zum Lernziel 
,,·Er-kennen, warum die Kirche da ist und wie sie ge
schieht" gesa.gt werden: In diesem ,Entwurf finden wir 
ein erstaunliches Maß an Bemli!hen um,ein ganzheitliches 

. AI1beiten. Ein Ver�eich läßt deutlich erkennen: Wenig 
Wert wird auf d� kognitive Ziel unterscheidenden Le
sens der Bibel, so wird z. B. Apg. 2, 412-fi offem1ichtlich 
a'ls eine historisch aus.gewiesene Norm behandelt und der 
idealty,pische Charakter- dieses Zeugnisses nicht in. Be
tracht gezogen. Ein kognitives Defizit liegt wohl auch 
darin, -daß keine Angaben gemacht werden über die 
Richtung, in der die inhailtllichen Kenntnisse und Er
kenntnisse, die angestrebt werden, zu suchen sind und 
welchen Gehalt ,sie halben so1lea z. B. hinsichtlich des 

Gottesdienstes und hinsichtlich des Abendmahles (bei 
aller Offenheit für ein breites Spektrum von EinsichL,m 
die auch divergieren unfd in Spannung zueinander ;te
hen können). Um so mehr erscheint unübersehbar, wi!c' 
intensiv nichtkognitlve Fonmen der Ar'beit -dominieren 
eines Abends der Jungen Gemeinde; Besuch eine.� 
Gottesdienstes besonderer Art: Anfertigen von Ge
schenken für Bewdhner eines Heimes der Inneren Mis
sion; Besuch dieses Heimes; praktischer Einsatz dort; 
diakonisch oder .gottesdien-stlich; Durchführen einer 
Rlistzeiit). Emotionale, pragmatische und soziale Lernpro
zesse können kräftig zum Zuge kommen. Eine Fülle 
kommunikativ-partnerschafblichen Lernens ist vorge
sehen. 
Trotz des relativen Zurückstehen.s kognitiven Lernens 
wird dieses noch �eichwohl nicht vernachlässigt (vgl. 
z. B. die vor-gesehene Auswertung der Interviews; das 
V·erg,leichen der Selbs'terfahrungen dessen, was die Kir
che ist, mit den anfänglich diskutierten Äußerungen 
kirchenkriti-scher Art .von Menschen jenseits der Kirche; 
das Zum-Zuge-Kommen der Kirchenkiritik der jungen 
Leute; die Informatiion über die Konfessionen.) Hervor
zuheben ist di-e Wa:h1 von stark den Unternehmungsgeist; 
die Motorik, das Emotionale der Konfirmanden anspre
chenden Tätigkeiten und Medien, die die me'i.sten Kon
firmanden als ganze Person zu motivieren vermögen 
zum Mittun und zur Mibverantwortung (z. B. Intervie
wen von Mitarbeitern, Ba-steln, den Konfirmanden ange
messene Di.aikonie, Lichtbilder, Konfirimanden-Ka,Iei<los
kop). 
Zugleich handelt es sich um Ar.beitsformen, die - ein 
entscheidendes Moment ganzheitlichen Arbeitens, wi� 
wir sahen - auch die Mitverantwortung und Mitarbeit 
der Gemeinde einlbeziehen (z. B. durch die Befragung 
von Mitarbeitern der Gemeinde, bei den B�uchen der 
Jungen Gemeinlde, die Elternbesuche). Aillerdings. wiri 
in der P,lanung der Ar•beitseinheit dieses Motiv ganz
heitlicher Ar!beit nur •angetippt, nicht entfa'ltet. Die 
Chancen für Gemeindeakfüvitäten, z. B. bei der vorge
sehenen Rüste, den Besuchen, beim informierenden Un
terricht bleiben unerwähnt. Auch wird über die (mit
unter in der Praxis schon seßbstverständliche) Zusam� 
menar,beit der Garnelinde hinsichtlich der Vorhaben mit 
Konfirmanden niclrts gesagt; sie ist aber leider noch 
längst nicht Uber,a11 als selb,stverständlich vorauszuset� 
zen. 
Besonders hervorgehoben zu werden verdient schließ
lich .die Bemühung; den Konfirmanden genügend Mög-: 

i'ichkeiten ·einzuräumen zur Artikulation eigener Vor
stellungen sowie des Vorbringens begründeter Kritik (z 
B. hinsichtlich der Art und der Durchführung von Ge�, 
meLndeveramtaltungen) und zur verantwortlichen Mit
und Selbstges'taltung vo.n. Vorhaben �z. B. Gottesdienst, 
Diakonie, Rüstzeit). Sie zielt auf d'en ganzen Menschen, 
der fähig ist zur Kritik und bereit zur Mitarbeit in der 
Kirche und Gesel-lschiaft, den mündigen Christen. 

B. Versuch zu Orientierungshilfe 1 
Lernziel: ,.Erkennen der eigenen Möglichkeiten für den 
anderen unter dem Vorbild Jesu" 

,1. Vorstellung des Planungsversuches 
Lernziel: Das eigene Leben als Dienst verstehen unter 
dem Vorbil.d Jesu 

1. Stunde, Tei,Iziel: Bewußtmachen des eigenen Vor,bilds 
unid. Konfrontieren mlit dem vovbildhaften Verhalten 
eines Christen
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Arbeitsschritte: 

1. Vonbereitete Ti'pzettel ausfil!llen, verschiedene Berufe
und Eigenschaften ankreuzer.i. Intention: Wer ist mein

Vor'bi,!d?

2. Au'swertung: Welche Eigenschaften sind am meisten
gefragt?
3,. Erzählung einer Begebeii:heit mit dem Thema: »Einer 
steht für die anderen ein", z. B. Friauendienstvorlesestolf 
1/7!5. 
4. ,.Lars Larsen." Mark!ierung der entsprechenden auf
dem Ti:pz�tteI angegebenen Eigenschaften.

2. Stunde, Teilziel_: Ermitteln der eigenen Eigenschaften
und der Eigenschaften Jesu

Arbeitsschritte: 

1. Herstellung einer Visitenkarte mit: Name, Tätigkeit,
EigensclJ.,aften, HO:bby.
2. Herausstellung des Beirspiels Jesu an Hand ein,er Pe
rikope,, z.B. Joh. 13, 1�.1-5· unid Anfertigung der „Visiten
karte" Jesu. 

3, Stuncle, Teirlziel: Einsehen: Positives VorbHd ist der, 
der seine Kraft und Fähigkeiten auch für andere ein
·setzt.

Arbeitsschritte: 

1. Gruppenrollenspiel pro-kontra (Schülerversammlunq
betr. einen K.Jassentkameraden, der an eine andere Sclm
le verset,zt werden 1soJl) .. Schluß der ·Pro--Gruppe:
Wir werden uns um ihn kümmern.

2. Rücltkopplung zur ,2. Stunde und Ergänzung der eige
nen Visitenkarte durch tden Satz: ,.Wie J·esus mir, so ich
dir."

2. Kommentar

2.1 .Zur Methoclik der Planung 

Die Arbeitsgruppe hat sich anscheinend von vornherein 
an amen sechs ,Spalten orientiert, wobei für sie das The
ma „Vorbild" (Spalte i3) sich verband mit den Arheits
formen „Tipzettel", ,.Wettbewerbsspiel", ,,Visitenkarte" 
(Spalte 16) und dem bibli1schen Kontext Joh. 13, 1-115 mit 
dem Aspekt „Wie er mir, so ich dir". Der Rahmenplan 
erwies sich 'hier ,als ein sehr hilfrekhes Instrument der 
P.lanung. 'Sein Angebot wurde ,im Blick auf das Lernziel 
in Verbintdung mit dem'I'hema „1Mein Vorbiild" fast aus
geschöpft. ,Bemerkenswert: Die Arbeitsgruppe formuliert 
auch Teilziele und ordnet sie einz;elnen Stunden zu (dies 
ist nicht in jedem ,Falle möglich und nötig!). Unter Hin
zunahme :(l!er methodirschen Anregungen entstand hier 
eine .schon w.esentHch dettaiLlierter•e Planung, als sie an
gesichts des g,ldbaleren Z11eles und der ,globaieren Thema
tik von 4.1. möglich war. 

2.2. Aspekte ganzheitlichen Arbeitens 

Mit dem ·'I1hema des Vonbildes werden die meisten Kon
firmanden als .�anze Personen .sehr angesprochen. Ihre 
Selhsttätigkeit 'Wil'd stark <beansprucht (Tipzettel, Visi
tenkarte, Gruppenrollenspiel}. Das ganze Vorha:ben ist 
von hoher emotionaler ,Bedeutung und vermag gerade 
dadurch zur Selbstreflexion zu führen. Die spielerischen 
mefäodischen 1Elemente ·sind hilfreich für eine gewisse 
„Verfremdung" der sehr persönHchen Thematik. Der 
glückliche Gedank�, durch das Mittel der „VisitenJrarte" 
<lie persönlich1e Aus.gangsla,ge ohne .Kampf mit dem von 

Jesu,s her sich ergebenden Anspruch zu verbinden, wurde 
von der Anregung desRahmenplanes (" Anfertigung einer 
Visitenkarte zur Selbsteinschätzung") her selbständig 
weiterentwickelt (,,Herstellung einer Visitenkarte Jesu"). 
Trotz des persönlichen Oharaokters des Themas sind Ele
mente eingebaut, die Ohancen positiver Gruppenbildung 
bieten (z. B. Gruppenrollernspiel). Von den oben genann·
ten Grundkategorien ganzheitlichen .Erfahrens und Ler
nens kommt hier vor allem die fünfte und sechste zum 
Zuge. Das dürfte bei d•iesem Thema sachgemäß sein. Es 
ist nicht möglich, bei jedem Lernziel alle Aspekte ganz
heitlicher AI1beit zur iGe'ltung zu bringen. 

Auffällig ist die Behandlung des Bibeltextes. Es fehlt 
jeder Hin,weis auf die !Besonderheiten dieses Textes in 
seiner theologischen Problematik und johanneischen Ei
genart (z.B. seiner Sprache, seines Bildcharakters). Am.h 
wenn nur ein Aspekt des Textes vorherrschend in Be
tracht ·bezogen wevden soll (,,Wie Jesus mir, so .jch dir"), 
darf auch bei problemorientierter Arbeit (,,VorbiJd") die 
herimeneuti,sche Eigenart eines hiib'.Hschen Kontextes nicht 
vernachläss·igt werden, und sei es in Form einer Kurzm
formation durch den Leiter bzw. dasLeiterteam (vgl. uie 
dritte Grun.dkategori•e ganzheitlichen Arbeitens mit Kon
firmanden). 

C. Versuch zur Orientierung�hilfe 2

Lernziel: ,,Fähigwerden zum Beurteilen der eigenen

Lebenssituationen und Erkennen der mit dem. Evange

lium ,angebotenen Hilfe"

1. Vorstellung des Planungsversuches

Lernziel: Fähigwerden zum Beurtei'len der eigenen
Lebenssituation und .Erken.n.en der mit dem Evange
.Jium angebotenen Hilfe

'l'hema: Leben mit mehreren Einstellung·en? 

Teilziele: 1. 1Bewußtrrnach·en: Jeder Mensch hat zu einer 
Sache eine ganz •bestimmte eigene Einstellung 
2. Erkennen: •Ein Mensch kann zur gleichen Sache auch
verschiedene ·(berechtigte) Einstellungen haben
3. Wahrnehmen: •Menschen zei,gen aber nach außen mit
unter eine ganz andere Elinstellung als die, die sie wirk
lich haben

4. Erkennen: 1Das hat unterschiedliche Gründe

5. Entdecken: Auch Menschen, die Gott ganz ernst neh
men, zeigen mitunter .ganz verschiedene Einstellungen
6. Entdecken: Das kann berechtigte Gründe haben, kann
aber auch Versagen sein

7. Hören: Gott bleibt auch bei unserem Versagen uns
zugewandt
8. Wa:hrn'eihmen: Gott ,gibt immer wieder Kraft zu klarer
EinsteLlung {HaHung), auch heute

2. 1I{ommentar

i:1. Zur Methodi.k cler Planung 

Währen.d der erste hier vorgestellte und besprochene 
Planungsversuch an Hand von „Kurs V" vom Lernziel 
her sich sofort intensiv an den Spalten 4---0 orientierte _; 
unter Verzicht auf eine speziellere 'Dhematik -, Jer 
zweite Versuch von vornherein alle 6 Spalten komplex 
in den Blick nahm und beide so zu konkreten Arbeits
vorhaben ge1angten, geht der eben berichtete dritte Ver-

. such entsch:lossen den .Weg, das Lernziel von ,vornherein 
im Blick auf dn damit enger z;1sammen,hän,gendes The-
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ma zu „operationalisieren", also in konkrete Teilzie.e 
(Intentionen) zu gliedern. Man wird zugeben: Hier liegi 
eine ,sorgfälti.ge Teilzielermittlung vor, die sowohl Ver
bundenheit mit der Lebenssituation der Konfirmanden 
als auch bündige Sachlogik eDkennen läßt. Dennoch 
bleibt die Teilziel!bestimmung noch sehr im allgemeinen. 
Das wird mit der unbestimmten Fügung „zu einer Sache" 
vom 1. TeHziel an deutlich. Konkrete Unterricht&planung 
wird sich für kon(k!rete Sachen entscheiden müssen (z. B. 
Einstellung zur Arbeit, zum Sport, zum Gobtesdien:st). 
Andererseits erinnert die Unbestimmtheit des Inhalts, 
a•uf den tdie Einstellungen im Entwurf bezogen sind, 
daran, daß id'ie Konfirmanden selbt mitbestjmmen sollt 
ten, von welchen Einste)lungen die Rede sein soll. Ganl
heitUches, also auch kommunikativ-partnerschaftliches 
Anbeiten mit den jungen Menschen erfordert das. Im 
i.i:brigen findet man im Rahmenplan „Kurs V" nur weni
ge Anregungen fi.ir Konfirmanden auch emotional mo
tivierende Arfueitsformen und -,mittel, die methodis�h 
ganiheitliches Arbeiten ermöglichen. Außer den Hinwei
sen auf „Offene Fenster" (Schüler,gedichte, Spalte 5) und 
;,CoJtlage" ('Spalte 6) eigentlich nichts. Dafür werden an
dere hilfreiche bihHsche Kontexte geboten, ,auf die hin 
oder von denen her „Einstellungen" zu diskutieren Eich 
lohnte (Jesu Verleugnung nach Lukas; die Apostel Pet
rus und Johannes vor Gericht; der reiche Jüngling). Das 
meiste an Konkretion ,ist also hier noch zu leisten. Der 
offene Rahmenplan „Kurs V" erweist sich auch ,larin 
al-s „offen", daß er mehr oder weniger zur eigenverant
worblichen Arbeit anregt, diese aber keineswegs abneh
men, wi.11 und kiann. 

2:2. Aspekte ganzheitlichen Arbeitens 
Es Ist nicht zufä-Hi,g, daß eine -Arbeitsgruppe von .Pfanern 
sich aus dem :Planangebot mit seinen Zielangaben -_md 
Themen auch die ,Frage des „Lebens mit mehreren Ein
steUun.gen" hemusgegdffen hat. S-ie ist ein die j•un&cn 
Menschen im iK.onfimnandenal ter z. T. sehr bedrängende� 
Thema. Und die Jug.enidlichen, die es nicht so empfü1-
den, sollten für die Problematik in diesem Lebens<1lter 
sensi.biHsiert w�rden. Darin zei-gt sich ja u. a. ganzheit
liche Ar.beit, d<aß sie sich ganz auf die wink,Iiche Leben,
si tua tion der ihr anvertr,auten Menschen einstellt: auf 
die daraus resultierenden subjektiven Bedürfnisse, aber 
a•uch auf den objektiven Bedarf.. Belca.nntlich gi-bt es auch 
unter· d:en 11.2- bis 1'5.jä-hrigen nicht wenige, die es „ ver
stehen", ohne weiter darüber beunruhigt zu sein,, auf 
zwei oder drei „1Klavieren" .gleichzeitig und mit sehr u□-
terschiedlichen ,,!Melodien" zu 'Spielen (z.B. je eines zu 
Hause, in .der Schule, in der Konflrmap.deng'ruppe). Zur 
Weiter,ar.beit an .dem Thema: ,,Leben mit verscMedemm 
Eiristel-lungen" wirid viel darauf ankommen, {n die Ar: 
beit verantwor11lich mit einzübeziehen: d-ie Eltern, Kirch-, 
vorsteher, Junge Gemeinde, kirchliche Mitarbeiter, de!\ 
Gottesdienst (mft ,entsprechender thematischen Ausrich
tung unter 'Mitgestaltung durch die Konfir1manden). Als 
Artbeisformen :bieten sicll an außer dem eben erwä:hnten 
Gottesdienst u. a.: eine Podiumsdiskussion, pro-et-c·on
tra-Spiel, Tei-lnahme an einer Kirchenvorstandssitz·,rng, 
eine solche Si•tZLmg al·s Rollenspiel. 

Nr.4) Hilfen fü;:- den ölmmeniscb,missionarischen Dienst 

Ev.an.ge,lisches Konsi·stori um 
A 31 701-16/77 

Greifswald, den 24. 8. 1977 

Nachstehend veröffenlllichen wir .A!uszüge einer V'.>� 
ökumenisch-Missionarischen Verbindungssausschuß 

(ÖMVA) des 'Bundes der EV'angelischen Kirchen in der 
DDR herausgegebenen Handreichung für die Gemeinde
at'l)ei t 1077/78. 

Inforn:nationen und Arbeitshi-lfen aus diesem Arbeit;;
zweig werden oft erbeten für Gemeindevemnstaltungen 
und Gottesdienste. Da:bei sollte auch an das Epiphanias
fest gedacht werden. 

a) Ganzheibliches Zeugnis der Evangelischen Kirche Me
kane Jesus in Äthiopien ,ECMY)

b) Gedanken zu einer :Predi•g,t i.ilber Mt., 11. 1-6

c) Hilfen für den missionarischen Gottesdienst.

Für .das Konsistorium: 
Gumme lt 

Ganzheitliches Zeugnis der Evangelischen Kirche Meka.ne 
Ycsus in Xthiopien (ECMY) 

19fül konstituierte sich die EOMY; sie ging hervor aus 
Herrmans'burger, skandinavischer und amerikanisr.her 
Missions'ar,beit; heute h'at sie etwa 160 000 Glieder (;jähr
liche Z•uwachsrate 15--'20 0/0 !) gegliedert in 5 Synoden; 
Präsident ist Dr. Ato •Emmanuel Abraham tl!l'16 wieder
gewählt). 

Der „Evangeliumsarbeit" die·ser Kirche liegt das ganz
heitliche Verständnis des Menschen zugrunde. 

In einem Land von größter Armut und 90 0/o Analpha
beten ist die Heraus.forderung zum sozialen Engagement 
groß.· Zugleich sieht s-ich die ECMY zum Angebot des 
Ev'angelirums gerufen angesichts einer Bevölkerung von 
45-%. Moslems, 18 % Anhängern tradition.e1'ler Religio
nen und -314 % Christen der li turgi,sch zwar reichen, aber 
evangelistisch sterilen Orthodoxen Kirche. 

Einige beispielhafte Aktivitäten •der ECMY: 

Neben Ent•wicklungspro,iekten wie Wasserbohrungen, 
Gründung von ,Miarktgenossenschaften u. ä. unterhält die 
Kirche 5 Hospitäler, 23 Polikliniken, 2 Waisenhä1lser, 
sowie ein Institut zur Ausbildung von Pflegepersonal. 
Besonders groß ist der -Einsatz im Bi'ldungswesen: 25 
Grund-, 11 Ober-, 7 Handwerker- und LandwirtschaHs
schulen, 3,LehrerauS'biildun.gsseminare, sowie der fast alle 
Provinzen des Landes erreichende ,,Literaturfeldzug�, 
durch den Hunderttausende das Lesen lernen. Gleich
zeitig ·versucht die Kirche, der ·Bildung den rechten Stel
lenwert zu geben. Der „Glia!ube" an Wisenschaft un::l 
Wissen lhat -verheerende Folgen. 

Jung,e Menschen, die in das Neuland - und Wunder
land - ,,.Bildung" vorstoßen, ste1len .begreiflicherweise 
die Frage: ,,Wo finde ich eine gute,· angesehene und 
hochbe2mhlte Anstellung?" Die Kirche bemüht sich, ih
nen eine andere •Fragestellung nahezulegen: ,,Wo kann 
ich idms, w-as ich gelernt haibe, zu .Gottes Ehre und zum 
Nutze11 meines !Jandes und meiner ,Kirche anwenden -
wenn auclt vielleicht in einer bescheideneren Position?" 
Dazu muß man unter dem Wort Gottes leben .Darum 
betreibt die 'EOMY den Auf b

'au einer chrislllichen Schü
lerarbeit. 

In .der Provinz Ganrn Goffa, in der ,etwa 67-0 000 Men
schen leben, errichtete die EOMY ein ganzheitliches Ent
wicklungszeritrnm. Dor,t arbeiten gemeinsam ein Leh
rer, ein Land-twirt, ei_n Arzt mit medizinischen Mit
a.rlbeitern 'Ltnd ein evangelisch tätiger Theologe. 
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Außer <lern schulischen Grundwissen sollen den jungen 
Männern •neue 'Meth0:den der Landwirtschaft vermittelt 
werden, u:nld sie haben die Möglichkeit, in einer christ
lichen Gemeinschaft zu ileben. Nach Beendigung ihrer 
Ausbi:ldun.g ar!beiten sie in ihren Stammesgebieten als 
landwirtschaftliche Berater, .Entwicklungshelfer, Lehrer 
und Predigee des ,Evangeliums. 

Für das evangelische Engagement -als Beispiel eine Päs
sage aus einem Gespräch zwischen einem europäischen 
Arzt und einem einheimischen Helfer: .,Nicht die Zivili
sation verändert die .menschliche Natur, nur Christ11s 
und der Glaube -an ihn können uns ändern. Deshalb 
wollen wir keine Gelegenheit versäumen, unseren 
Lanidsleuten die befreiende Botschaft zu bringen. ,,Wie 
kommt es, daß bei Euch täglich neue Menschen für 
Christus gewonnen werden?" ,,Bei uns breitet sich die 
,Neues-Leben-für-a,lle__,Bewegung' immer mehr aus ... " 
Unser Grundsatz heißt: Gebet, Zeugnis, Hande.Jn, Jede 
GemeinlcJ.e übernimmt die Verpflichtung, einen Evange
listen ,aus ihren Reihen ausz•usenden un.d zu unterhalten. 
Jeder Christ verpflichtet sich, jede Gelegenheit wahrzu
nehmen, seinen <Glauben zu bezeugen, Es nicht zu tun, 
betrachten wir -a'1s Unterlassungssünde, So zu leben, daß 
uns die ;Menschen unsere Botschaft abnehmen, ist unser 
Bestreben. Und weil wir wissen, daß all! unser Bemühen 
erfo;lglos wäre, ,venn Gott nicht seinen Segen dazu gäbe, 
müssen wir uns ,genügend Zeit zum Beten nehmen." 

Das Verhältnis cler ECMY zum Staat 

Entgegen <lern Verbot ,des ehemaligen K•aisers Heile Se
lassi und trotz heftiger Auseinandersetzungen mit i.hm 
rief Präsident Abraham die selbst a11men Glieder seins:r 
Kirche öffentlich zur Hi;lfe für die Hungernden im Lande 
a,uf. 

Unter der neuen Regierung und im seit dem 211. Dezem
ber 1974 proklamierten Äthiopischen Sozialismus hat 
sich die IDOMY ausdrücklich zur Zusammenarbeit im 
sozi'alen Bereich mit staatlichen Institutionen und Volk�
vereinigungen bereit erklärt. Sie hat zugleich belträ.fügt: 
„Das Evangelium Jesus Christi ist die Kraft Gotte�, die 
jeden errettet, der d.ar:an glaubt. Sie errettet von ewiger 
Verdammnis und befreit von ökonomischer Aus,beutung 
und politischer Unterdrückung ... In Anbetracht der ewi
gen Dimensionen ,kann das Evangelium niemals von je
nen Ideologien ersetzt werden, die Menschen im Verlauf 
der Geschichte er>sonnen ha•ben." 

In dem Dokument der .ECMY vom Mai 19712 „Über die 
Wechselbeziehn.mg zwischen der Verküm:l1gung des Evan
geliums und d-er menschlichen Entwicklung" wird da
r.auf hingewiesen: .,Wir glauben, daß eine ganzheitliche

menschliche Entwicklung, in der die gei>stigen und mate
riellen Bedürfnisse .zusainmengesehen werden, die ein
zig richt1ge Ei·nsteblung zur Frage der Entwickllung in 
unserer Gemeinschaft tst." 

(Joachim Schlegel) 
(Weiteres Materi'aJl becm ökümenisch-Mission:arischen 
Zentrum, 1017 Ber,lin, Georgenkirchstr. 70) 
- Die neue Regierung Äthiopiens hat mehrmals öffent
lich 'het'vargehdben, daß die o. g, A!ktiivitäten der Meka
ne-Yesu..iKirche in der äthiopischen .Katastrophe eine be
sonders wichtige Hillre waren. -

Gedanken im eine1· Predigt iiber Matthius 11, 1-6

Wo wir von JeS1us Christus reden, wet'den wir den Ft·a
geniden immer zu wenig sagen. Jesus sprengt unsere 

Umschreibungen und .Besclfreib-ungen. Er läßt sich nur 
von dem her annäihernd erJlassen, was er an Menschen 
tut. Und sefüst dann bleibt er Geheimnis: es genügt 
nicht, ilm zur Kenntnis zu nehmen - wir müssen ihn. an 
uns selbst erfahren. Jesus ist, was er tut. 

An dieser Antwort durfte sich Johannes der Täufer lm 
Gefängnis. trösten, ri<ls er sich KfaI'heit verschiaffen woll
te, ob Jesus von Nazareth der erwartete Hei,lbringer für 
die We1t ist. ,F,Ur Jesu-s sprechen nicht Titel, sondern Ta-1 
ten: ,,Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätzige werden 
rein, Taube hören, Tote stehen auf,. Armen wird die 
Rettungsbotschaft ,güiltig angesagt ... " Hinter ,diesen Ta
ten steiht die Wirklich1keit Gottes, die durch Jesus in 
aller Welt ilmrner mehr Menschen begenet, sie zum Wi
derspruch reizt oder heilend in ihr Leben einbricht. Jo
hanm:s, dem das Prop'hetenschicksal des Leidens aufer
legt war, hat diese Taten-Antwort Jesu akzeptiert. Seine 
skandalöse Ermordung im Gefängnis mußte ihm als Be
stätigun.g dieser KJarhei t dienen: Ich kann abtreten, weil 
wirklich der da ist, durch den Gott alles tut, was er 
dLtrch die Propheten ,geredet hat. 
Was Jesu•s tat, .galt dem ganzen Menschen.

Er war nicht mitleidig, sondern voll Erbarmen: das ist 
Gottes Art. \Er ist dem Leiden des Menschen entgegenge
treten, wo immer es ihm entgegenschrie oder entgegen
schwieg. Er entriß gequälte oder entste.lilte Leiber der 
Krankheit. Er griff ein in Bessenheit und geistiges Zer
störtsein. Vor ihm v.richen Kummer und Todesangst. Wo 
ein a•Lcsgelieferter Mensch zu iihm kam, bot er für seine 
Hetlun,g die Kraft Gottes auf. Und darum wurde er a-ls 
der Sohn Go\otes in Volllmacht erkannt .. Er stieß aber 
au:ch auf Menschen, die Ausgelieferte in ganz anderer 
Weise waren · Armen, denen die Rettungsbotschaft 
nicht nur gü.ttig angesagt, sondern geschehen mußte: 
Kalte Rechtha·ber und ·unbarmherzig Fromme, Eiferer 
und :0hrgeizige, Skeptiker und Gleichgültige, Geizige 
und Eitle, kleine Gauner und Menschenquäler, wie er 
selbst sie später zu spüren bekommen sollte. · Jesus 
durchschaute diese äußer.lich se.JbsVbewußten Typen 
und erkannte sie alJ.s innerUch zutiefst verwundet, krank 
und besessen .auf andere Ar-t, ra!biat aus Lebensangst 
oder aus einem furchtbaren Mißverständnis von Leben. 
„Er w,ußte wohil, wa'S im ,Menschen war". (Joh, 2, :0·5) So 
setzte er dem ganzen Elend des Menschen die ganze Lie
be Gottes entgeg-en. 
Er nahm die Wunden und Verkehrten an. Er ließ sie 8ein 
Herz finden. Er stellte sich zu ihnen, bejixhte sie und 
wies sie doch i.ilber sich sellbst hinaus. Er drang nicht auf 
Sefüsverbesserung u�d-Weltvet'besserung, weder auf Er� 
d,uldung des Ellenidis noch auf GeW'.a:ltaktionen zu· seiner 
Behe!btl!ng. Er setzte nicht beim Äußeren, sondern beirn 
Inneren der Lebenssi_tua tion an; er rief 2lur neuen Zu-
wendung des Menschen zu Gatt. Er wiederholte und vet·
tiefte, -was schon die pr:opihetische Botsch:aft des Täufers 
war: ,,iKehrt um, die Herrscha.tlt Gottes ist nahegekom
men!" .�Mt. 13;2; 4,,17). Dazu ging Jesus umher in alle 
Stäclte und Dörfer, lehrte und verkündigte und heilte" 
(Mt. lt, 35) 
Lehren-vertkündigen-heilen: das ist das Tun Jesu in dem 
wir i'hn als iGott begreifen lernen. 
Hier wiro der Mensch in der Ganzheit seiner Person, 
seiner Sozial1bezogenheit, seiner Gottesbezogenheit, .er
faßt und ·angefaßt. Jesus begann damals, was er heute 
beginnt: Er spricht unser Leben mit uns durch und zeigt 
uns die Maßsfäbe Gottes. Er klärt nicht auf, sondern er 
stellt kk,r, w,as Ordnung oder Unordnung ist, was Leben 
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und Gemeinschaft zerstört oder erhä!lt. Er spricht den 
Menschen auf seinen Ver.stand, aber auch a,uf sein Ge
wissen tan: ,,Wievi ell meihr ist ein Mensch als ein Schaf?" 
(Mt. 1L2, 112). 

Er stelllt Gottesgebot und Menschenrvorschrift einander 
gegenüber: ,,Ich h•abe Wohlgefa�len an Bamnherzigkeit, 
nicht a,m Opfer". 0Mt. 12, 7). Daß solches Gespräch der, 
K�arsteUung den Witderspruch des Menschen provoziert, 
gehört zur Wirklichkeit des Menschen vor Gott. ·Es ge
hört ziu den Ursachen seines Elends, zur Siinde als Sel-bst
beh:auptung auch dort, wo die altle tragende göttliche 
Lebensordnung als sinnivoll erkennbar iist. 

Diese Lebensordnung rief und ruft Jesus als unumstöß
lich kommen·d .aius ! 

Die Welt ·wird .nicht an theologischen Prokdamationen, 
sondern an dem T,un der göttlichen Wir-k!lichkeit durch 
Jesus Christu'S erkennen, wer ihr wahres Heill. ist. Jesus 
,,vollzieht" seine Ver*ündi•gung von der Herrschaft Got
tes, die alle Kreatur - Indiviidu!Ltm wie KoUektive - in 
der hei,lenden Liebe Gottes bergen wilQ, Was den Leib 
und die na:tür.l'ichen Bedürftigkeiten des Menschen an
getht, ist ihm d-albei ebenso wichtig wie das, was seinen 
Verstand, sein Gemüt, sein Gewissen betrifft. Darum 
greift er 'llltlch gerade die Macht· an, die den Menschen 
in seiner Ga-nziheit zerstören wrn: den Tod! Er sel·bst als 
auferstandener Gekreuzigter hat den Tod dem Tun Got
tes konfrontiert und füm die Grenze gesetzt. Er hat den 

Zusa-mmenihang zwischen Tod und Siinde a:µfgedeckt 
un'Cl die Beziehung. zwischen Krankheit und Sünde, die 
das TO'desverhängnis des Menschen bestimmen. Bei Je
sus gibt es keine Trennung zwischen vertikalem und 
horizontailem Aspekt der Existenz. Denn in ihm selber 
war .und ist beides vereint: Gott und Mensch, Wort und 
Fleisch. An seinem eigenen Lei.be erlitt er für uns diese 
unerträglliche Spannung: ,,Er hat selDbst hinaufgetragen 
an seinem LeLbe unsere Sünden an das Holz. . . durd1 
welches Wunder i•hr seid heill geworden" (1. Pt. 2, 24). 

(Eckihard Schröter) 

Hilfen für den missionarischen Gottesdienst 

Liturg: Jesu·s Christus spricht: Ihr werdet meine Zeugen 
sei.n zu Jerus,a,lem unld in ganz Judäa und in Samarien 
und bi•s an d•as Ende der Erde 

1. Das ist ein -Befehl! 
2. Das ist eine Zumutung! 
3. Wessen Zeugen sollen wir sein? 
4. Zeugen ,unseres Herrn Jesus Christus! 

1. Was sol!len wir als Zeugen sagen? 
2. naß Jes.uis lebt! 
3. iDaß er die Menschen, liebt! 
4. \Daß er alle Menschen zu sich rurt ! 
AMe: Da.von solJen,wJr Zeugen sein. 

1. Auf etinen Befehl muß eine Antwort kommen.
2. Es kann nicht dabei blei'ben: Wir sollen Zeugen sein 
3. Jesus wartet auf nmsere Antwort. 
4•. Sie kann nur ,sein: Wir wollen Zeugen sein. 

1. Wir wollJ.en bezeugen, daß Jesus Christus unser 
Herr.ist. 

2. Mit unserem Leben und Handeln. 
3. Mit unserem Reden und Schweigen. 
4. ilVIit unserem Verzicht und Opfer. 
A11e: wir sagen es, Zeu,gen dessen zu sein, der gekreuzigt 
wurde. 

1. Wo sa�len wir Zeugen sein? 
Liturg: In Jerusailem und in ganz J1udäa ... 
2. 'Das war der Ort, an dem Jesus predigte, starb u11d 

auferstand. 
3. Das war der Ort, an dem die Jünger sich vor Angst 

einschlossen. 
4. Das war der Ort, an dem sie erfuhren, daß Jesus

Christus lebt.

1. Das ist heute unsere eigene Welt.
2. Morgen -früih, wenn. wir zrur Ar,beit gehen. 
3. M01<gen in der Familie und hinter dem Ladentisch. 
4. In der SchulJ.·e und in der Jugendgruppe. 
1. Denen gegenü1ber, di"e wir gern ha,ben. 
2. Denen gegenil'ber, die wiir nicht leiden können. 
Alle: Da wolaen wir Zeugen sein, Zeugen unseres leben� 
digen Herrn 

Liturg: ... und in Samari!ll ... 
1. Das war Ausland. 
2. Das waren die Menschen, die einen anderen G'la:ubeR 

,hatten. 
3. Das ist heute der Mensch in unserer Nähe, der uns 

noch so fremd sein kann. 
4. Der Mensch, der andere Voraussetzungen .hat a•ls wir. 

1. Der Mensch, der andere Ziele hat als wir. 
2. Der Mensch, der eine andere Weltansch•auung hat 

:als wir. 
3. Das ist aber auch die weite Welt, die uns do� so nah 

ist. 
4. Die Welt mit ihren Nöten und Prablemen, die auo.:h 

1Uns angehen. 
AIJ.ile: Da wallen wir Zeugen sein, Zeugen.unseres leben
digen Herrn 

Liturg: ... unld biis an dias Ende der Erde. 
1. Das ist die ganze Welt. 
a. A:I<le Völker und Rassen. 
3. Wir wollen bereit sein zu Zeugnis und Dien11t in un

serer Familie und in ·unserer Umwellt. 
4. Wir wollen bereit sein, mit unserem Geld zu helfen, 

wo es nötig ist. 

1. Wdr wolllen fiir die Axibeit unseres Herrn in der 
weiten Welt beten. 

2. :Hiaben wir die Kraft, diese Aufgaben zu erf.ilillen? 
3. Sind wir nacht zu gering urud zu unfähig, für diesen 

,Dienst? 
4. Wir .a:llein können es nichit, aber unser Herr hilft uns. 

I. iEr verspricht uns: Siehe, ich bin bei euch a'1le Tage 
bis an der Welt Ende. 

2. Auf diese Zusage können w,ir uns verlassen. 
3. Sie gilt auch uns, wenn wir uns in seinen Dienst 

rufen ,lassen 
AIJ.le: DeSha!l'b wagen wir es, Zeugen zu sein, Zeugen 
unseres lebendigen Herrn. 
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Gebet: 

Liturg: Herr, unser Gott, wir- wollen dir danken: 

l. Wir danken dir für dein Wort.

Wir danken dir für die vielen Mitarbeiter, die über
aJ/1 Dienst tun.

Wir danken dir für die Gemeinden ü1 aller Welt, die
auch uns im Glauben stärken.

Wir danken dir, daß du uns befähigst, deine Zeugen
ziu sein.

Liturg: Herr, unser Gott, wir wollen dich bitten: 

2. Zeig uns, was w,ir tun sollen.

Wir bitten dich um Kraft, Erkenntnisse und Ideen
das zu tun, was heute und morgen nötig ist.

Gib uns Miut, dich in unserer Welt zu bekennen.

Liturg: Herr, unser Gott, wir wollen dich bi'tten: 

.3.· Sei bei den Gemeinden auf der ganzen Erde. 

Trotz aHer Verschiedenheiten gehören wir mit ihnen 
zusammen. 

Zeiige uns Möglichkeiten, ihnen .in ihren Schwierig
keiten zu helfen. 

Laß uns von ihrem Zeugnis und Dienst lernen. 
Wir bitten dich für unsere .Gemeinden, für alles, was 

in deinem Namen geschieht. Laß deinen Geist darin 
lebendig wer'den. 

Liturg: Herr, unser Gott, wir wollen dich bitten: 

4. Aktuelle Fürbitte

(Elisabeth Stärke nach einem Manuskript von 
,,Werk un{i Feier") 

Weitere HHfen für Gottesdienste und Öklumenisch-Mis
siornarische Veranstaltungen bei EN.-'Luth. Mission, 
701 Leipzig, Paiul-iList�Str. 19 

und beim Ökumenisch-missionarischen Zentrum, 
10!17 Berltin, Georgenkirchstr. 70 - Materfa,Jstelle -
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